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Projektbeschreibung & Digitales Tool 
 
In diesem Studienorientierungsprojekt bezeichnet Mentoring den 
Austausch von Oberstufenschüler:innen mit ehemaligen AFG-
Schüler:innen, die sich in einem Studium befinden oder dieses kürzlich 
absolviert haben.  
 
Es erfolgt im Mentoring eine Beratung auf Augenhöhe. Die Mentor:innen 
fungieren als Rollenmodelle, die authentisch und informell rund um ein 
Studium beraten können – sowohl über Studieninhalte, als auch über das 
Studienleben allgemein und über eigene Erfahrungen, Hürden, Ängste 
und Unsicherheiten. Der Austausch findet in Präsenz und bei Bedarf über 
Messengerdienste oder Videokonferenztools statt. 
 
Zentrales Tool: Whats-App oder ähnliche Messenger-Dienste; 
Videokonferenz-Tools. 

Ziele des Projektes 
 
Das (hybride) Peer-To-Peer-Mentoring zielt darauf ab, die zahlreichen 
Fragen der angehenden Abiturient:innen zu beantworten und sie bei 
Bedarf dauerhaft mit jungen Menschen zu vernetzen, die bereits im 
Studium angekommen sind und ihre Erfahrungen teilen möchten.  
 
Die Mentor:innen können einen persönlichen Einblick in das 
Studierendenleben auf Augenhöhe ermöglichen, welcher die 
Schüler:innen unterstützen soll, mögliche Unsicherheiten in Bezug auf die 
Aufnahme eines Studiums zu reduzieren. Die Erfahrungen der Pilotphase 
sollen die Basis für eine Alumni- & Mentor:innen – Datenbank bilden.  

Kontakt: 
 
Julia Krickau 
Julia.krickau@welten.afg-werne.de 
 
Marius Gregg 
Marius.gregg@welten.afg-werne.de 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausgangsbedingungen  
 
Zielgruppe: 
Die Zielgruppe sind angehende Abiturient:innen, die bislang in ihrer 
Studien- und Berufswahl orientierungslos und verunsichert sind. Viele 
dieser Schüler:innen und Schüler kommen aus Familien ohne 
akademischen Hintergrund. 
 
In der Schule bereits vorhandene Ressourcen: 

• Zwei engagierte, vernetzt denkende BO-Lehrkräfte mit großer 
Unterstützung durch die Schulleitung und guten persönlichen 
Kontakten zu aktuellen und ehemaligen Schüler:innen. 

• Ein formal etablierte Alumni-Verein, allerdings mit bisher nur 
wenig Aktivitäten. 

• Eine Beratungsfachkraft, welche die Mentor:innen auf ihre Rolle 
vorbereitet hat. 

 

Warum es sich lohnt  
 
Schüler:innen:  

• Kennenlernen unterschiedlicher Fachrichtungen und 
unterschiedlicher Übergangswege nach der Schulzeit. 

• Überprüfung der eigenen Ideen für ein Studium. 
• Abbau von Ängsten und Unsicherheiten durch den Austausch auf 

Augenhöhe, Erhöhung des Selbstvertrauens. 
• Erweiterung des sozialen Unterstützungsnetzwerks. 

Netzwerk: 
• Stärkung des Alumni-Netzwerks und Wiederbelebung des 

Alumni-Vereins durch Bindung von Ehemaligen an die Schule. 
• Vertiefende Arbeit in und mit schulübergreifenden Netzwerken, 

hier z.B. Kooperation mit ArbeiterKind.de. 
 
Schulentwicklung 

• Erweiterung des BO-Konzeptes durch einen weiteren Baustein in 
der Sekundarstufe II 

• Stärkung der Schulkultur durch Aktivierung der Alumni. 
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Wichtige Schritte in der Vorbereitungsphase 
 
Fragenkatalog für ein individuelles Gespräch mit allen Schüler:innen aus der Q1 
& Q2 zur Standortbestimmung und Erfassung von Bedarfen an das Mentoring.  

 
Ansprache der potenziellen Mentor:innen durch Nutzung der persönlichen Alumni-
Kontakte. Die Studienfächer der Personen, die zusagten dienten als Grundlage für den 
Pool an Studiengängen, welche die Schüler:innen im Pilotdurchgang kennenlernen 
konnten.  
 
Erstellung Matching-Liste: Für die Kick Off Veranstaltung wurden die interessierten 
Schüler:innen im Vorfeld nach ihren Interessen den Mentor:innen zugeordnet.  
 
Planung der Kick Off Veranstaltung: Didaktischen Ablauf, Räumlichkeiten in der 
Schule, Termin und Zeitrahmen sowie Verpflegung planen. 
 
Virtuelles Vorbereitungsmeeting mit den Mentor:innen: Vorbereitung der 
Mentor:innen auf ihre Rolle, Tipps und Tricks zur Gesprächsführung mit den 
Schüler:innen, Grenzen der Mentor:innen Rolle abstecken. 

 

Durchführung  
 
Kick-Off: Kurze zentrale Vorstellung der Mentor:innen, anschließend eine erste vorher 
festgelegte Austauschrunde von Kleingruppen von Schüler:innen und einer:m Mentor:in 
auf Basis des analogen Matchings. Für die zweite Runde durften die Schüler:innen sich 
frei zuordnen und den:die Mentor:in wechseln oder in der Erstgruppe verbleiben.  
 
Selbstorganisierte Folgetermine: Einige Schüler:innen trafen sich erneut in 
Kleingruppen mit einigen Mentor:innen, z.B. zu einem Hochschulbesuch.  

Individuelle Beratungstermine mit den Schüler:innen, um Nachwirkungen des 
Mentorings zur erfassen und hier ggf. zu unterstützen durch die BO-Fachlehrkräfte 
sowie die Beraterin der Bundesagentur für Arbeit. 

Ausblick 
 
Ausbau der Matching-Liste hin zu einer Alumni-und Praxisdatenbank. Zunächst 
als Excel-Tabelle mit Kontaktinformationen und Studiengängen aller Mentor:innen sowie 
der aktuellen Mentees. 
 
Aufbau eines lebendigen Alumni-Netzwerkes und Erweiterung des Mentor:innen-
Pools. 
 
TaskCard als Matching Tool aufbauen. 
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Learnings 
 
Obwohl das Mentoring ursprünglich viel digitaler geplant wurde, stellte sich 
heraus, dass Präsenz bei diesem Projekt maßgeblich zum Erfolg 
beitrug: Sowohl die Vorgespräche, als auch die Kontakte zwischen den 
Mentor:innen und den Schüler:innen wären im digitalen Raum nicht so 
gehaltvoll gewesen. 

Die Vorbereitung hat sehr viel Zeit in Anspruch genommen, hier ist eine 
frühzeitige Planung aller Schritte sowie die Datenbank als Tool zur 
systematischen Erfassung von Kontaktdaten, Studiengängen und 
Mentoringbedarfen der Schüler:innen zwingend notwendig. 

Die Vereinbarung weiterer Treffen zwischen Mentor:innen und 
Schüler:innen hat selbstorganisiert nur bedingt funktioniert. Hier braucht es 
Unterstützung durch die Schule (z.B. ein zentral geplantes Treffen zu einem 
festgelegten Termin). 

Bewusste Auswahl von Mentor:innen mit unterschiedlichen 
Übergangswegen. 
 
Ggf Peers aus Vereinen wie ArbeiterKind.de gezielt anfragen 

 

Tipps und Tricks:  
 
Entspannte und informelle Atmosphäre schaffen – sowohl in den Vorgesprächen 
als auch in der Kick Off Veranstaltung 
 
Schüler:innen positiv zur Teilnahme bestärken 
 
Sympathische, emphatische, kommunikative Mentor:innen auswählen 
 
Schulischer Rahmen ist notwendig, um negative Wirkungen, wie 
Verunsicherungen etc. aufzufangen. 
 
Netzwerke aufbauen und nutzen. 
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Datengrundlage der Evaluation 
 
Standardisierte quantitative Befragung der teilnehmenden Schüler:innen zu 
Teildimensionen der Berufswahlkompetenz: Motivation und Selbstreflexion. 
Ein vertieftes qualitatives Gruppeninterview zu der einmaligen quantitativen Befragung 
mit teilnehmenden Schüler:innen zur Erfassung subjektiver Nutzen- und 
Wirkeinschätzungen.  

„Das Gespräch hat mir auf jeden Fall 
Klarheit und Sicherheit gegeben im 
späteren Verlauf, was ich mal später 
machen möchte. (…) Und ich würde 
auch gerne einfach anderen 
Schülerinnen und Schüler ebenfalls 
auch diese Sicherheit geben wollen. 
Egal, ob die dann später dasselbe 
machen wollen wie ich (…)  oder das 
komplette Gegenteil. Einfach damit 
sie diese Klarheit haben. Von daher 
würde ich auch selber Mentorin sein“. 
 
(Auszug aus dem Interview) 

Zentrale Ergebnisse der Evaluation 
 
Mentoring wirkt auf folgenden Ebenen als Anstupser und Orientierungsgeber:  
 
Motivation: Mentoring fördert die Motivation und das Engagement der Schüler:innen sich 
mit bestimmten Tätigkeiten / Berufen auseinanderzusetzen.  
 
Sicherheit: Der Austausch über unterschiedliche Wege in der BO verringerte Druck und 
Erwartung bei den Jugendlichen – sie entwickeln langfristige und flexible Perspektiven 
(z.B. erst Ausbildung, dann Studium).  
 
Reflexion: Interaktion mit Mentor:innen fördert die Reflexion der Schüler:innen und stellt 
Verbindungen her zwischen beruflichen Möglichkeiten und eigenen Fähigkeiten: „Wer bin 
ich, was sind meine Fähigkeiten, was passt zu mir?“ 
 
Handlungsstrategie: Schüler:innen haben konkrete BO-Schritte vor Augen und wissen, 
welche Fragen sie stellen müssen, um an Informationen zu gelangen, die sie für ihre 
Entscheidungen benötigen  

 
Um diese positiven Wirkungen zu erzielen, sind folgende Aspekte wichtig: 
 
Persönlicher Austausch: Ein hoher Grad an Interaktion, der alltagnahe Einblicke in 
Tätigkeitsbereiche verschafft sowie die Möglichkeit, spezifische Fragen zu stellen, die bei 
der Identifikation des Berufes oder Ausdifferenzierung helfen. 
 
Authentizität der Mentor:innen: Offene, ehrliche, aber auch negative Erfahrungen der 
Mentor:innen sind für die BO der Schüler:innen von hoher Bedeutung. 
 
Auswahl der repräsentierten Berufe: Einblick in verschiedene Tätigkeitsbereiche und 
Berufe, da auch berufliche Umentscheidungen im Mentoringprozess erfolgen. 
 

Repräsentation unterschiedlicher Übergangswege: persönliche Identifikationen 
werden ermöglicht. 
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Grundsätzlich wichtig:  
 
Der Bedarf nach einer langfristigen Mentor:innenbeziehungen in der BO ist in vielen Fällen 
nicht gegeben. Wichtiger ist den Schüler:innen, einen Pool an persönlichen 
Mentor:innenkontakten zu haben, auf den sie je nach Bedarf und Anliegen zurückgreifen 
können.  
 
Wenn Schüler:innen einen sehr hohen Grad an persönlicher Verunsicherung/Selbstzweifel 
und Orientierungslosigkeit aufweisen, werden die Erfahrungen im Mentoring eher 
demotivierend erlebt. Wichtig ist hier die schulische Rahmung, durch eine gezielte 
Vorbereitung und/oder Nachbereitung im Einzelgespräch mit dem/der Schüler:in zur 
Erarbeitung einer Zielperspektive 
 

Fazit und Empfehlungen 
 
Mit dem Kick-off in der Schule einen sicheren Raum in Präsenz schaffen, in dem persönliche 
Kontakte entstehen. 
 
Im Rahmen des Unterrichts / weiteren BO-Maßnahmen (z.B. Praktikum) immer wieder 
gezielt Impulse setzen, welchen Nutzen die Mentor:innenbebeziehung konkret im weiteren 
Prozess haben kann – damit diese lebendig genutzt wird. 
 
Der Mehrwert des Digitalen liegt vor allem in der Organisation (Aufbau einer Datenbank). 


